
EIN SPIEL

von der Mu.tter
der

HETTTGEN NACHT

von

abbé Maurice Muller

++
++

+

SPTELGEMEINDE

Marial Joseph, Erzengel Gabriel, Weihnachtsengel, Engel der Heiligen
Schrift, Engel des Spruches, erster ll[irt, zweiter Ttlirt, Hirten, Hans

der Bub, Michel der Ahne, Jakob 1 Peter, Lukasn

vollendet am LZ, Dezember lg3g
und als Manuskript gedruckt irn
Dezember L956,

{'fr ÿ if ta}*



Ulinlce und Anweisungen z'vm Spiel

Allg.emein: Das Spiel so1I einfach und herzlich aus gIâubigem Gemüt

gegehen werden..

B h n el Je nach Gegebenheiten und Lage, entweder Stil-oder Ausstat=

tungsbühne, 1Àlo eine Vorbühne môglich ist , wird diese von den

bei-den Boten d.er HI, Schrift und des Spruches gebraucht' lllo

diese Môglichkeit nicht vorhanclen ist, treten die Spieler
aus den beiden Seiten des Vorlianges vor diesen hin und zwar

vor dessen Aufgehen. Sie bleiben da';or an den beiden âus=

sersten Seiten so r dass sie den Blick der Zuschauer nicht
hindern" Vor Schluss des Bildes ziehen sie sich hinter den

Vorhang zurück. Vor ihnen werden Pulte aufgebaut o auf denen

mâchtige Folianten liegen" ldeben jedem PuIt steht eine schwe

re Kerze. Dadurch erhâIt die Bühne den sakralen Charakter ,-:'-

eines Altars. .

Das Spiel l-âsst sich au.ch in einem Kreuzgang, vor einer Kir=
che oder im Vüalde auffüh:'e.r" Di.e entsprechenden bühnentechni
schen Ve::ânderungen lassen sj-ch leicht selber finden,

§piglsg,lr,gr-i Das Spiel kann sowohl rron Kindern wie von Erwachsenen gege=
ben urer<len" Die Engelboten der Hl, Schri§t und des Spruches
werden mit besonderem Rei:i von zwei kleinen Kindern gespielt
wobei der Kontrast: die schwel"en Foiianten, der ernste Ge=
hal-t ihrer VJorte gegeniiber dez' lc-l-einen Gestalt t der naiven
Ursprünglich-rceit j.hrer Kind-Lj.chkei't, w e i h n a c h t =
I i c h stimmt"
ü/o dieses nicht môg1ich J-si, kann nan darauf verzichten"
Man bedenke aber, dass man an V'lirirung verliert. Die Stimmen
der Une:'Iôsten müssen r,vie von fe::nher kommend' klingen'
Es geht in llotfal] auch rnir! Schallp1atüen, Lebendig'er wirkt
stets das gesr.:"n- ene Li-ed" D'u:rch einen Gemeinschaftsgesang
wird. dae Spiel viel Ieben,1i-ge:: " Die Zuhôrer lverden dadurch
in dasselbe hineingez.ïvul.gsn, clas Spiel rvird zum weihnacht=
lich.en Erlebnis 

"

Môge die-Heilige Mutter durch das Spiei iij-elen ihre Christfreude
schenken.

M u s i k:



f m Namen und Ru f d,e s He ilige n Chri st ,vielliebe Freunde ? seid wohlgerüst I

Dem Spiel tu Euer Herz Bescheid,
srist von des Himmels Kôstlichkeit :

die dreimal he i-lige , selige Nacht I

Davon seid denn Setrij st und be dacht .
fch lad ihre Kindêr r gross und klein,
für sie soI} die Vtleihnacht l{immelreich sein

Uns ist e s zluar Spiel , do ch auch Got te sdienst .
Er se i e s : der e s ver gi It und. ver zLnst .
So schafft Euch recht schlicht und kinderklein,
Tuü Eure Seelen auch festlich rein.
Nun zündet der Her zen Freudenspan,
Das spiel der vfeihnachüsmutter hebt an!

ERSTES BIID: V e r k ü n d i e u n g

Engel d.el fte*ligen Schrd-ft:

Der Engel Gabriel ward von Gott gesandt nach Nazareth - zu eLner Jung=frau - die genannt ward. - Maria
Der Engel trat zu ihr ein und sprach: Gegrüsset seist - voll der Gnade
- der Herr ist mit Dir - Du bist gebenedeit unter a1len Frauen - Siehe
Du wirst empfangen und ei.nen Sohn gebâren - und Du sollst ihn Jesus
nennen! -
Da sprach Maria: siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir gescheh nach
Deinem iÀIorte !

Engjl des.spruchqs:.

Maria ist - die Jungfrau rej-n -
ein edel- Tabernakel-schrein.
Gott schliesst sein hôchstes Kleinod drein,
der heilj-gen Nacht lieb Kindelein.
Maria, schônster Rosenstrauch,
Du trâgst die schônste Rose auch.
Durchduftend trânkt Dein süsser Hauch
der Christen Kirche, Haus und. Brauch.
Maria trâgt ein weisses Kleid,
das wird einst rot von BIut und 'Leid.
Dreln webt dann Gott all llerrlichkeit !
O Jungfrau, Jungfrau sei bereit!

(unterdessen geht der vorhang, zttî Bühne auf, eine Ampel brennt im
Gemachl draussen gehen Vtlinde und ferne Rufe)

Stimmen der Ferne:

Maria ! Maria I Maria I

.. .-: ". t t
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IVI A R I A:

O Gott, mich bedrângt und bestuvzt es schierr
ich hôr sie hilfeklagen nach -mir ,

die Berge und Wüsten, Baum, Munsch und Tier,
Und keine der Nâchte ist vôllig dunke 1r

Stets mehr umvuDgt mich Geheimni§gefunkel.
Geheimnisvoll urû mein kle ines Haus
ge ht Got te s mâchtiger Gnadenbrâü,s r

STÏMMEN DER FERNE:.

Maria ! Maria I Maria !

MARTA;

Ich bete und. tu ins Beten hinein
all, was die ïllelt ich hôr Klage schrein,
ïch halt meinen Mund an Gottes Ohr:

(f,aut ) Messias Gottes t.rete hervor---- !
i (Cong der heiligen Vriandlung klingt pochoand an)
Pocltü e,s nur an meine kleine Kammer -?
Schallt nicht d.ie iitielt von Gottes Hammer -?
Magst-Du des Herrn Bote wohl sein,
so sei geehrt und. trete ein!

(Geige und Harmonium spielen sanft und innig ein Adeventslied oder
das Ave It{aria von Bach-Gounod)

G A B R T E L:

Gegrüsset seist Du, Du bist vol} der Gnaden!
Der Herr ist mit Dir I Ervÿâh1t und ge lad.en
hat Gott Dich vor allen heiligen Frauêil r

sein êeist und Stârke wird Dich betauen.
M A R I A: (abwehrend)

Dein Gruss tut zttviel, bin schlicht und klein
und ïvill auch des ilerrn Knechtin nur sein.

G A B R I E L:

er

os

MARIA: (leise)

Die See }e i st mir re cht scheu und ver zag,t ,
ich môchte Jungfrau bleiben und Magd.

G A B R ] E L:

Den Himmel bedecket, unendlich grossr
schTuebt strahlend er über Deinen Sch o/ss ,
der Dich seine Braut und Erwâh1te heisst

( eindringlich )
Gott selbst , der jungfrâuliche He j-Iige Geist.

icht.

§r

Nicht Furchü ,Maria, Dich anficht ,
denn Gottes Auftrag ich künd und b

( J.,angsam )
Aus Ueinem gebenedeiten Scho/ss
kommt der Ersehnte gewaltig und gr



( feierllche Pause )

M A R T A:

Er komme! - Gescheh es wie Du gesagt,
fch bin denn bereit als des Herren Magd.

(Vorhang fâIIt langsam, wâhrend andâchtig und feierlich erklingt
am besten wird es gemeinsam gesungen)

Es ist ein Ros entsprungen
aus einer lffurze1 zart,
wie uns die A1ten sungen
a.us Jesse kam die Art.
Und hat ej-n B1üm1ein bracht,
Mitten im kalten l4linter,
wohl zu der halben Nacht.
JJitDas edle Reis ich meine,
davon Isaias sagt.
Maria ist die Reine,
die uns das Blümlein bracht.
Nach Gottes ewgem Rat
hat sie ein Kind geboren
und blieb doch reine Magd.

++
++
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ENGEL DER IIE ILIGEN SCHRTFT

Es begab sich aber zu der âeit, - dass ein Gebot ausglng, von d.em d.er
Kaiser Augustus - dass a1le WeIt geschâtzet würde.
Und jedermann ging, dass er sich schàtzen liesse, ein jegli-cher in
seine Stadt.
Da machte sich auch auf Joseph aus Ga1ilâa, aus der Stadt Nazareth und
ging in das jüdische Land, zur Stadt Davids, die da heisst Bethlehen
darum, wej-1 er von dem Hause und Geschlechte Davids war 7 auf dass er
sich schâtzen liesse mit Marian seinem ti.'auten Weibe"

ENGEL DES SPRUCHES:

Sie suchen still und müd zu zwein,
Dj-e Frau umvÿâchst ein Lichter Schei:r,
Der Mann pocht zag an Tor um Tor,
Spott , Schimpf und Fluch springt bellend vor s

Ein Mutterlarnm klagt ferne trauernd u

Maria lauschÈ unruhig schauernd.
Die Nacht wird rau.h und schar f und kalt 

"Die Stadt starrt tot und sündenalt,
Die beiden stehen ganz verlassenr
Ein Hündlein winselt durch die Gasserrn,
Je d [or ve r sperr t , vor]. Hâr t umst e iot ,
Maria neigt das Haupt und weint,



(Durch die Abendgassen tasten Maria und Joseph. iÂlind und. Ha::mo;i-.r.r i
klagen. §anz leis, wie von ferne summt es: STfLLE NACHTI)

J.QsuP. Tr:

Du bi-st schon müd und die Füss sind wohl wund.

SP:r4*

Ich weiss es nicht - denk an die heilige Stund" ..
J-91*E*B S .i
Du bist d,och so zart und so rauh ist der Vitind-

U-A-R*r--Ai-

Ich füh1 nichts - ich brenne vor Sehnsucht zum Kind!

{_gj_E*L rr:

Das Kindl - Das Kindl - (tçniet ergriffen nieder.) Das Kj-ncl,
fch kann nicht anders, ich muss knien,
Mich zwingt die Ehrfurcht und Andacht hin.
Das l(ind., ja, das Kind!

(erhebt sich)
Nun will i-ch gehen

dern Ki nde ein Obdach und Bettlein erflehen.

LAi*lrâ* (würdis)

Wir tragen Segen ins Herberghaus.
Ihm ziehen Sürnde und El_end hinaus.
Dies Haus da schaut finster und gnadenarm,
es u.nser, das Kind ein sich seiner erbarm!

(Joseph pocht und sin§t mit Maria das Herbergslied. firols)

EBSTT-E gfEfi-

Wer klopfet an?

MARIA U]{D JOSEPH:

O zwei gar arme Leut.

IE§3IÏ*[iEI'
Was ivo lIt i-hr dann ?

MARIA und JOSEPiI:

O gebt uns Herberg heut !

0 d.urch Gottes Lieb wir bitten, ôffnet uns doch
eure Hüiten,

O :.."I],,r eri:.;I1 ! nein , nein !



FIAR Ilt unC J OSEPii

0 gebt und Herberg heut !
O durch Gottes l,ieb wir bittenl ôffnet uns doch .'.''
eure Hütten.

ERSîER !TIR[:

O nein, nein, nein !

MARIA un d JOSEPH

O lasset uns doch ein I

ERSTER li\iTRT

Es kann nicht sein t

MARïA und JOSEPH

i{rir ïuollen dankbar sein !

ERSTER 1,\ITRT

Nein, es kann einmal nicht sein, da geht nur fort,
Thr kommù nicht rreinl

(v,lirt verschwindet die lür grob zuschlagend)

MARTA
Wie ist die hielt doch so grausam fremd,
mein Herz vor dem Kindlein sich bitter schâmt,
das zu den Menschen aus T,ieb will kommen.

(aufseufzend )
fch selbst g'eh jetzt bitten, Gott helf es fromment

Zweiter WIRT

!\ler vor der Tür ?

MARIA und JOSEPH

Ein lÂIeib mit ihrem iviann.

ZWEITER I4IÏRT

itrlas vüol}t-ihr denn?

I"mRfA und JOSEFII

116r unsrê Bit t e n an t

Lasset heut bei Euch uns lvohnêtr r

Gott wird §uckr schon aIle s lohnen !

Z\,VE ITER \{rïRT

l$as zahlt ihr mir ?

ÿlÀRïA und JOSEPH

I{ein Ge ld be si-t zen iryir.



aLEIIF.B_ryIRg

Dann geht von hier!
I{ARIA und_JOSEPH

O ôffnet uns die Tür!

ZhIETTER }":ÏRT

Ei, macht mir kein llngestüm;
da pa-clit euch, geht woanders hln!

( geht ab..".Hans erscheint, ein frischer Hirtenbub, etwas traurig
und. zagend)

g_g_§-F.*P*Tl (Pause )

.......... . " n.âCh!

MARIA
iilile bin ich plôtzlLch so müd, wund und schwâch....
JOSEP}I
r. r r r 1.. t t t ) rund baldr t..... . t

MARIA
Wie ist mir p1ôtzlj.ch so bitterlich kalt !

(birgt sich frôstelnd in den Mantel)

I{ A N § ( mit laterner zupft Joseph aaghaft am Aermel)

MARIA
Bist-Du allein?
H A N S (fast vleinend)

Den Vater haben die Hirtendieb erschlagen r

Die litutter iryal:d. gestern fortgetragen. . l ., .

MARIA
Komm Kind!
HANS
Mir warrs um die Mutter noch eben weh,
doch jetzt bin ich froh, dass ich mit Dir geh.
fch weiss nicht, ich nôchüe, - dürrt ich es wagen - |
zu Dir edl-e Frau, gerne llM u t t e rlt sâSêRrrrrr

(gehen leise ab, rÀIeihnachtsmelodi"n er[ônen in der trerne, Der
Chor singt ttStille NqstlXtt)

O lieber Mann r so sag doch der Frau t
dass sie nicht gar so tottraurig schau,
Mir hat e s f ast auch das Her z abge drückt t

als si-e so bôs in die Nacht euch Se,schickt.
Ich bj-n nur ein armer Hintenbub,
e in Stall nur i st meine $e iu:at und. Stub .
Die bie t i ch Euch gern , dor t }çônnt fhr ruhn t
Ihr ïvür de t rnir Ehr e und Fr e ude antun r



DRTTTES BTtD
KRIPPE

E§9I:L--D*E.3-JÆ.IÆ-qST*âgEE-ITg,

ünd wâhrenC sie dort waren, gebar Maria ihren Sohn. Sie wickelte ihn
in ülindel-n und legte ihn in eine Krippe, denn man hatüe keinen Raum

in der Her'l:erge"

H§Er*-DJs-1-§PILU§Fgq
Die liJeiù is'; urie ein Kirchenhaust
da zj-ehen lir-gel ein und aus'
Die Sterne sind ïÿie verzückte Kerzen,
I/Jindorgel- spiel-t in frohen Serzen.

Dort wo clas allergrôsste Lichtt
beugt sich Maria drüber d.icht.
AIs ervig licht im Firmamente
brennt vor dem hôchsten Sakramente t

ein grosser Stern, dess Sil-berstrahL
Ost Strassen I egt durch Berg und ta1.
Gott Vater rag't am Himmeldbogen
von tauserr-d Engeln froh umflogen.

(Enget reigen herein im Tone eines l4leihnachtsged,angesr z.B. Kommt
ati trerzu, ihr Erngelein..... Maria beugt sich über die Krippe')

MARTA

;;*;-r;mein 
Kind'''""

û r... o. r.mein Gottt r. t. t. ir 3

Kommt al-I her %v t ihr Enge le in t

kornmt all herein
u.nd. h e Ii't uns t{/ie gen
d a s K-l-:ld e le i- n
im Krippelein,
Und si-ngt un,.i klingt dem sü ssen Je sule in ,
singt d"ern lclcinen Jesulein.
Es liegt Jt'.ç" :r n Cen Krippelein,
irn K:-"il?i.,cJ-ein;
e s r;voil-'; Eo igerne
gewie ge i; §e in
im Her ze I nre in 

^

ltTun si n gt uncl 'uvie gt das kle ine Kinde lein ,
v,riegt das kleine Kindelein.



VÏETES BILD
Ilirten auf dem Fe1de

ENGEL DER HE ILI GEI\T SCHR IFT

Und es $raren Hirten in de_r Gegend auf dem Fe1de bei den Hürdenr clie
hüteten des Nachts ihre tterden. Und siel1e, des Herrn Engel trat zu
ihnenn Und die K1a:'heit des Herrn umleuchtete sieg und sie fürchteten
sich sehr"
Und der Engel sprach zu- ihnen:
ttFürchtet euch nicht r rîürchtet euch nicht !

Siehe, ich verkündige euch eine grosse Freude, die aIlem Volke wider=
fahren ist. Denn herrte ist de:: IÏeiland geboren, welcher ist Christus
der Herr in der Stad.t Davicls, Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet
d.as Iiindlein finden in UIi nderâ":.gewickelt in einer Krippe liegen" rr

Und. alsbald war bei der:r ilngel die Menge der himmlischen Heerscharen,1
die lobten Gott und sprachei'.:
ItEhre sei Gott in de:'Hôhe r"rnd friede d.en Menschen, die guten TVillens
sind"tl
Und da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hirten:
Lasset uns gehen Aen Bethlehem und das llVunder sehen, das der Herr
uns dort getan" Lasset u-us nun gehen, lasset uns nun gehenl

ENGEL DES SPRÜC}IES

Sind fromme Leut die guten Hirten"
Gott tut sie sorglich seibst bewirten,
auf freiem Berg, auf freiern FeId
er ihnen Tiscir unC Bet'; bestelhi"
Heut ha.t zu ihnen gùr geführt
den eignen Sohn der Himmelswirt,
schickt ihnen dann sein bes'br Gesinde
zu künden von dem hohen Kinde.
Weit ist Gottes Lieb, gross ist die Kundet
tief ist der Hirten Seelengrund.
Sie haz'ren des I'lessiasfürsten.
Glücksel-ig d.ie, d.ie Gcttes dürsten.

(Hirten liegen um ias Jieuer singend, SchaLneien oder Flôten blasend,,
Der Ahne und der Bub I{ans abseits grübelnd)

E I N E R (ode:r a.rte si.ngend- oder sprechend)

Die Hirnmelsurie s in Sl;ernerr hlüht t

ein Enge1 drein dj-e Schâf 1ein hüt I -
Die Schâflein sj-nci 'ri.ie V'u'ô11--1.ein,
ein schneeweiss Lâmrner',r5Iklein,
Einsamer IIirt im Sternental ,

wo Hirten Srüssen dich nr:i--L Schal}"
(;odler )

Gott hirtet selbst iru ErCenfeld
die Mcnschlein, cie vom WoIf umsteltt.
Go t t zwLngt mi t Gnaci L1nd" S t.ô ckle in ,

die Lâmrnle in und die Dô ckl-e in -



i$ir sind nicht erlôst.,.,..,.!
Ai{}[E
hlie kônnt ihr noch spre chen und frôhlich sein?
Iiôrt ihr nicht a1le das r*iehe Schrein?
Hôrt ihr den uralten Berg nicht klagetr r

den lVald und l{rolf selbst im Sturm vertragen-?
STTIqMEN DER U}{EITLOESTEÏ{

l§Iir sind. noch nicht erlôst,..,.....!
JAKOE
Komnt Ahne, wir sprechen den Abendsegen,
dass all Kreatur zur Ruh slch mag 1egen.

(Hirten sprechen gemeinsam in Quinten od.er Terzabstimmung feierlich
mit erhobenen Hânden)

i{ir werfen Gottrs Namen in alle vier l1lind,
den Feinden ins Aug, die im Finstern sind,
dass sie geschlagen sein und geblendrt.
Wlr heben die Hând, wir werfen die Hândr.

iillir werfen Gottts Namen in alle vier lrVind.
Der allen Freunden das Reiselicht zünd!
Der ihren ltüeg zu uns her wend. -
Wir heben die Hând, wir reichen die ITândr.

ïl/ir werfen Gottts Namen auf Herd und Geviert"
Gott selber sei ihnen nun Herre und Hirt 

"
Den Wutwolf von ihnen und Giftwurm__er sperr;
er führ sie nach Haus r er ist der Herr n

Wir werfen Gottts Namen ins eigene il,:rz"
dass draus die Sünden und Gelüste er rle?%.
Und wenn dort im Dunke] der Tod schon wâr,
so hirt uns zur Ruh! Du bist der Herr!

(Feuer brennen, Der Wind geht, Die Hirten schlafen ein....Aus der
ferne ItGloriarrn..Der Gesang kommt immer nâher)

HANS

(der Alte erhsbt sich, in
,STÏMMEN DER UNERTC§STEN

Was i st denn das für
Hir hüpf t das IIer z im

(nfittelt den Ahne&r
Heh I Ahne , steht auf
AHNE

die '*"** deutend., erregt und bedrângt)

Ilochzeit smusik *?
Takt grad vor Glück.
erregh)

und se id do ch srach r

Tch bin schon euf, Vor Freud bin ich schvuach.
fch meitre r es müsste jetzt anheben
das lfilunder r darauf ich gewartet mein Lebêrr.
JAKOB
Ei, seht , ich
Schnell Peter

bin no ch in e i nem Tr aum ;r

, kneif mir etwas den Daum!



PETER
Ein §ngel korcmt atrr ein Stern i-n der Hand!
a ach hâtten wir doch ein Feiergewand!
HANS
Mir ist so seltsaml a1s wâr er bekannt t

er ist dem Gesicht nach der Frauen verwand.t.
(Enge1 Gabriel tritt singend aus dem Hirtengrund)

GABRIEL
O fürchtet euch nicht. Denn Freud,e und Frieden
hat eu.ch der Himmel heute be schieden.
Frolrlocket âuf r Seboren i st er r

Christus der Heiland, der Kônig und Herr !

fn einer Krippe in tr"Jindeln gehüI1t
liest Bf,r der Himmel und Erde erfijllt!
Iri N**** des Kindes ich Êuch ladI
nach Bethlehem hin z,vr Davidsstadt !

AHNE
So hab ich gewartet an hundert Jahrl.EF
und kanns nicht ervrarten, wirdrs endlich wahr,
Ich hôr wie mich das Kindlein eilig ruft t

bevor ich hinab muss in meine Gruft,
J A K O B (zu Lukas:)

Verschlagt dir die Redr- noc§ das Gloria?
Du hoekst ja gerad wie die Bruthenn da !

(Lutcas Éinlert weiter, abwehrende tsewe6çungen machend)
Na, schlagst bald zwôIfe r hast bald ein Ei?

(Lukas packt Jakob an die Schulter)
LUKAS
Herzbruder, §o glücklich - wie ich binl - ich schreit

(§etrt selig jodelnd mit den andern ab, Aus der Ferne, wie das Echo
der seligen Jodler, das Gloria der Engel)



FUE§FT§S BILD

Hi.f ÿ.q.*_aÏt -der .Jt:*ppg

ENGEL DER HEILIGEN SCHRIFT

Und die Hirten kamen eilendsund fanden beide, Maria und Joseph, dazu
das Kind, in der Krippe liegen. Da sie es aber gesehen hatten breiteten
sie das Wort aus, welches zu ihnen von diesem Kinde gesagt war. Und all,
vor die es kam, wunderten sich über die Kunde, die ihnen die Hirten
gebracht hatten.
Maria aber behielt aIle die lïorte in ihrem Herzent

ENGEL DES SPRUCHES

Sternbrunnen rieseln ihr feinstes Licht,
das schônf der Menschen Gramgesicht.
Sj-e konmen Leis, das Saupt geneigt,
von [ieihnachtsengel sanft umgeigt.
fn lichtumflossnen, guten Hânden,
ernst tragen sie die schlichten Spenden,
Sie schreiten wie zum Gottesdienste,
gehülIt in silbern Sterngespinsten.
Sie stehen vor dem alten Stall.
Der l,Vind dâmpft zart den Orgelschwall.
Ein Ritzlein strômet T,icht und Duft.
Ein Kinderstimmlein glockend. ruft.

(Krippe - Maria und Joseph mit dem Kindlein. Alles in Dunkel, nur un
di.e Krippe leuchtet es. Sehritte nâhern sich)

M A R.Iê
O Joseph, sie schrecken mir gar das Kind!
J p S_-q P E (tritt zur Tür und stôsst mit dem Stab auf den Boden)

Ich frag, lrras draussen für ieute sind -?
HANS (draussen) 

'r

Ich binrs mit den Hirten, ich bitte gar schôn -
A H N E (einfaltend)
Lasst u.ns das Kindlein ein luenig nur sehn !

JOSEPH
S I i st tie f e Naci:t und das Kindlein i st zart I

HANS
Wir trcten gar leis. O seid doch nicht hart !

Scnst ruf ich der lieben Frau T{utter geschwind -
I'f A R f A (f*cirelnd)
Komm nur herein zùm herzlleben Kind !

(Hirten treten mit Goschenken ein: Brot, llrlein, Lâmmchen, Bâumchen,
Erde. Die Hôrten schvreigen ergriffen)



Ï{ANS
O schaut doch das wunderliebe Kind!
I'rau Mutter, ich streichle das Brüderlein li-nd.
Ich bri-ng ih.n das schneeweisse, schônste Lâmmlein,
D:"ein fass -oeine Hand. v,'ie ein silbernes Kâmmlein!
Ich schenk mich dazu, (6cheknisch) und bin ich ein BôckIein,
dann grei-fe C-as Kind in d.ie stôrrischen FIôcklein!
MARIA (Iâchelnd")

Des I(indleins Hancl ist sein Wunderkâmm1ein,
Cas kânmt dich noch schô:r, du schneevreiss Lâmmleini

(Lul;as bringt ei-ne grosse, ueisse B::otscheibe, in Hostienform gebak=
ire.r. )

Ll{,*f-"l*":-s.
Vr,'i-r bj-eten Gast;'echt, wir reichen das Brot
zutm Ze: clten der Freundschaft auf Leben und Tod"
Von i.'euclerben Eroi wâchst Treue und Kraft ,
drinn ist des Herrgotts Segcn und Saft.
U_4- E-.i_$. (nimrat d.as Brot)
Ein B::ot gibt Cas I(l:rd euch zu seiner Str:-nd;
d"as hâlt überm Tod noch Leben und Bund"

J A K 0 B (bringi l,i/ein)

llrli:" schenken ei-rch unsern Ilochzeitswein
und v'JoI}en eurei f'reude Diener seirlo
Doch i'eiert das Kinci einst sein Kôi:.igcfest,
clann lade es uns als bescheidenste Gâsti
u-A_E_I*ê
Er wj-rd euch laden zû-yn süssesten Vilein,
kein Y/ein wird edler und rôter seinc
P E T E R (bringt ein Bâurrlein)

Ich habe ihm ein ecl'les Bâumchen gebracht,
das pflanzen '.'ir heut in der Heiligen Nacht"
Der Sanen ist alt und vom Zedernbaun,
daran ACam trâumte den ersten T::aum"

Slüf. I -+ (lc-:se )

An ihm schlâft d-as Ki-nd einst die letzte l(achtr
die Muttez' wi::tirs sei:t, die allein bei ihm lniacht,
4_g N q (bringt a.uf einer Schaufel Erde mit zitternder Hand)

Ich harrte so bitter, o heiliges Kind,
und schaute nach cli: mj-:: di.e Aug'en fas'r, blind.
Ich hôrte des Nachts die Erd nach dir schrein,
sie liess mich nich'. sterben, sie liess mich nicht ein.
Nun rühre die E;'d.e , du heiliger Knab !

(zu den Hirten) Die legt mj-r auf mein ruhiges Grab!
(Ue i aen l-etzten llJo::ten spricht der Alte immer mühevoller. Er stirbt
murme ilnd )



0 Himmelskind, das die §terbendsnacht
zur heiligsten Nacht nir gemacht ---------

(sinkt zurück. Al-Ie schweigen ergriffen)
1.{.4 R I A (sie beugt sich über ihn, bettet ihn und lôst seine Schuhe)

Ich Iôs dir Müder die Wanderschuh,
das Kindlei-n geb dir die ewige Ruhl

(Engel treten ein, umstellen die Krippe und den Toten und singen
mit allen)

Sch1af Jesulein zart,
das Bettlein ist hart,
das Kripplein ist ka1t,
schlaf Jesulein bald!
O schlaf und tu d.ie Aeugelein zu,
Gib une, schenk uns
die ewige Ruh!

(Vorhang fâl"l-t unter den Klângen von rrSTILI,E NACHT, HEfLIGE NACHTTI)
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